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416 3. ©enfmger: (Sin ©ebenfb

Steinfgneiber tear ba. <£r fag neben mtr unb
gat mid) um meinen Sat gefragt."

„Unb loans gat bas arrangiert?" fragte Carla.
<£r nicf'te. „£fa, #anS. Unb ift bas nicgt merf-

toürbig? 2ItS icg gereintam, tear icg tobmübe. Unb
jegt bin icg frifcg unb fügte mid) ?egn 3agre
jünger. Unb augerbem, icg gäbe ba braugen einen

3att, ber mir Sorgen gemagt gat/ aber nun auf
einmal bin id) figer, bag id) bie arme ^tau
burgbringe."

„Satürtig toerben Sie. 3g gäbe 3gnen bodj
immer gefagt, bag Sie ein groger Strjt finb."

„3d")?"
„Sie. Unb nod) ettoaS: Sie tonnen iQanS

fagen, bag id) eS mir überlegt gäbe. SDarum?
SBeit id) gern mit 3gnen bertoanbt fein mödjte.
Unb bann fann eS mir bielleidjt gelingen, aus
igm einen toürbigen Sftagfotger feines OnfetS ju
mad)en."

*

<£m ©ebenfeblott für
3m 3agre 1838, atfo bor gunbert 3agren, fiel

baS megr als taufenbjägrige Senebiftinerffofter
3U tpfäfferS bem Qeitgeift jum Opfer. CS ift
eine fgmer3Ïige ïatfage, toeit bie Stönge igr

t für bog jltofter IJfâfferê.

gtoei Stunden fpäter tarn ©r. Sog ju #aufe
an. Cr görte baS Setepgon tauten unb lieg ben

SBagen bor bem trjauS ftegen.
„^err ©öfter", rief eine ängftticge Stimme,

„gut, bag (Sie jurüd finb. #ier fpridjt Äegfetber.
Steiner ^rau gegt eS fegr fcgtedjt. Tonnen Sie
nocg gerauStommen?"

CS tbar fünfgegn Kilometer toeit, aber ©r.
Sog berfpradj, fofort toSsufagren. Cr fügtte fid)
jung unb träftig, unb ein paar 3agre toürbe er

fdjon nod) auf feinem Soften auSgarren tonnen.
Unb bann, bann tonnte er rugig fterben, mit bem

Setougtfein, feine ^ßftigt erfüllt ju gaben.
©aS iQauS ber Äedgfetber tag gerabe bor igm.

2öie immer bei feinen nägttigen Sefugen ftanb
bie Sür offen, unb ein tängtidjeS, getteS Siered
burdjbradj baS ©untet ber Sagt.

3rgenb jemanb, ber baS Sgeintoerfertigt fei-
neS 2IutoS entbedt gatte, rief: „SBetnen Sie nidjt,
3rau Äecgfetber. ©er 5)err ©ottor tommt fd)on."

ba£ fîlofter ^ßfäffetsl
@rab fetber fgaufetten ober gefcfjaufett gaben

burig ben Jxapitetbefgtug Pom ©reifönigStag.
©er Staat lieg fig biefe toogtfeite Seute nigt
entgegen. Crgab fig bog nag SIbgug alter ißaf-

©aë Hiofterftift ißfäfferä bor feinet Slufifebung.
9ïïit ©rlaubntê ber (StiftêBiBIiotfjef (St. ©allen entnommen auê: 3. 2t. $atfer „Heilquellen bon ^3fä[fer§".
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Steinschneider war da. Er saß neben mir und
hat mich um meinen Nat gefragt."

„Und Hans hat das arrangiert?" fragte Carla.
Er nickte. „Ja/ Hans. Und ist das nicht merk-

würdig? Als ich hereinkam/ war ich todmüde. Und
jetzt bin ich frisch und fühle mich zehn Jahre
jünger. Und außerdem/ ich habe da draußen einen

Fall/ der mir Sorgen gemacht hat/ aber nun auf
einmal bin ich sicher/ daß ich die arme Frau
durchbringe."

„Natürlich werden Sie. Ich habe Ihnen doch

immer gesagt/ daß Sie ein großer Arzt sind."
„Ich?"
„Sie. Und noch etwas: Sie können Hans

sagen, daß ich es mir überlegt habe. Warum?
Weil ich gern mit Ihnen verwandt sein möchte.
Und dann kann es mir vielleicht gelingen, aus
ihm einen würdigen Nachfolger seines Onkels zu
machen."

Ein Gedenkblatt für
Im Jahre 1838, also vor hundert Jahren, fiel

das mehr als tausendjährige Venediktinerkloster
zu Pfäffers dem Zeitgeist zum Opfer. Es ist
eine schmerzliche Tatsache, weil die Mönche ihr

t für das Kloster Pfäffers.

Zwei Stunden später kam Dr. Voß zu Hause
an. Er hörte das Telephon läuten und ließ den

Wagen vor dem Haus stehen.

„Herr Doktor", rief eine ängstliche Stimme,
„gut, daß Sie Zurück sind. Hier spricht Lechfelder.
Meiner Frau geht es sehr schlecht. Können Sie
noch herauskommen?"

Es war fünfzehn Kilometer weit, aber Dr.
Voß versprach, sofort loszufahren. Er fühlte sich

jung und kräftig, und ein paar Jahre würde er

schon noch auf seinem Posten ausharren können.
Und dann, dann konnte er ruhig sterben, mit dem

Bewußtsein, seine Pflicht erfüllt zu haben.
Das Haus der üechfelder lag gerade vor ihm.

Wie immer bei seinen nächtlichen Besuchen stand
die Tür offen, und ein längliches, Helles Viereck

durchbrach das Dunkel der Nacht.
Irgend jemand, der das Scheinwerferlicht sei-

nes Autos entdeckt hatte, rief: „Weinen Sie nicht,
Frau Lechfelder. Der Herr Doktor kommt schon."

das Kloster Pfäffers.
Grab selber schaufelten oder geschaufelt haben
durch den Kapitelbeschluß vom Dreikönigstag.
Der Staat ließ sich diese wohlfeile Beute nicht
entgehen. Ergab sich doch nach Abzug aller Pas-

Das Klosterstift Pfäffers vor seiner Aufhebung.
Mit Erlaubnis der Stiftsbibliothek St. Gallen entnommen aus: I. A. Kaiser „Heilquellen von Pfäffers".
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anberfeßungen um bie Unabpängigteit füf>rtcn
fcptießtitp bie 6el6ftänbig!eit Ifjerbei. ©aö toar
anno 949 unter Otto bem ©roßen. SMprenb besS

großen SDOcttfrxegeê im SJlittelalter, bem fingen
3toifcpen ^apft unb i?aifer um bie ©ormacpt-
ftettung, ftanb ^ßfäfferö auf päpftticßer Seite,
•pfaffenê tag an ber toicptigen ©erfepré- unb
Hanbeteftrnße Himmattat—Sßatenfee—Hüntels-

paß—©ünbnertanb. ©S mar jubem ber fircpticpe
ÜDlittetpunÜt 91ätten3 getoorben unb ribatifierte
mit ©pur.

©ie ©ntbecfung ber toarmen Ouetlen in ber

Saminafcptucßt, nacf) ben einen 1038 (900 3apre)
burcp Hart bon töopenbalfen, nacp anbern um
1240 burd) 3toei Mofterlnecpte, toar ein ©reigniS,
ba<S ^Pfäfferö im Haufe ber Qeit 3ur „Königin
aller Heilquellen" macpte. Umfangreicpe unb oft
gefaprticpe SSauten ber ©abepäufer in ber un-
gangbaren Siefe ber ïaminafcptucpt erregen
unfere ©etounberung. ©ie Ouetlen toutben
meprmatS buret) perabftü^enbe ffetSmaffen unb

Sab tpfäfferS bot bem Staube.

SDÎit ©rîauBntâ ber ©tiftêBiBIiotljel ©t. Sauen entnommen auê:
SKerianê SobogtapBie $elbetiaê.

fiüen ein ÜReinbermögen bon über 400 000 @ut-
ben. ©ie ütofterperren etßielten Staatöpenfio-
nen unb übernapmen 3um ©roßteit bie Seetforge
in ber Umgebung.

©ennodp leiftete biefeö ©otteêpauS/ bas naep

ber Überlieferung bom pt. Pirmin gegrünbet
toorben fei (baper ber tJtame 6t. ^trminëberg),
toâprenb bieler f}aprpunberte üutturarbeit/ alter-
btngsS niept auf titerarifepem ©ebiete toie sum
©eifpiet 6t. ©alten ober Sveicpenau. ©ie 6eet-
forge tear ftetö eine große ©prenfaepe ber ^ßfeif-
ferfermßncpe.- ißfäfferS tourbe bon ber 91ei-

epenau gegrünbet. üfteiepenau jeboep gilt atS

6cpöpfung beS SCTtiffionébifcpofö 6t. firmln,
©on SInfang an toar ißfäfferS ein fogenannteS
üönigSftofter, bas peißt bem 6d)uß unb 6cpirm
mäcptiger ^öcrrfcfier Untertan, Hubtotg, bnS üinb/
fepenfte ißfäfferS bem Honftanserbifipof 6ato-
mon/ ber autp 9lbt bon 6t. ©alten toar. 6o !am
biefe Stiftung an 6t. ©alten. Hange SluSein-

Heilquelle Son Sab ipfâffetS.
äftit Gcrlau&nté ber @tift§£>iBIiotIjef <5t. ©allen entnommen au§:

3. 2t. ßat|er „§eUi)ueIIen Bon tpfäfferS".
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andersetzungen um die Unabhängigkeit führten
schließlich die Selbständigkeit herbei. Das war
anno 949 unter Otto dem Großen. Während des

großen Weltkrieges im Mittelalter, dem Ringen
zwischen Papst und Kaiser um die Vormacht-
stellung, stand Pfäffers auf päpstlicher Seite.
Pfäffers lag an der wichtigen Verkehrs- und

Handelsstraße Limmattal—Walensee—Kunkels-
paß—Bündnerland. Es war zudem der kirchliche

Mittelpunkt Nätiens geworden und rivalisierte
mit Chur.

Die Entdeckung der warmen Quellen in der

Tammaschlucht, nach den einen 1938 (999 Jahre)
durch Karl von Hohenbalken, nach andern um
1249 durch zwei Klosterknechte, war ein Ereignis,
das Pfäffers im Laufe der Zeit zur „Königin
aller Heilquellen" machte. Umfangreiche und oft
gefährliche Bauten der Badehäuser in der un-
gangbaren Tiefe der Tammaschlucht erregen
unsere Bewunderung. Die Quellen wurden
mehrmals durch herabstürzende Felsmassen und

Bad Pfäffers vor dem Brande.

Mit Erlaubnis der Stistsbibliothel St. Gallen entnommen aus:
Merians Topographie Helvetias.

siven ein Neinvermögen von über 499 999 Gul-
den. Die Klosterherren erhielten Staatspensio-
nen und übernahmen zum Großteil die Seelsorge
in der Umgebung.

Dennoch leistete dieses Gotteshaus, das nach

der Überlieferung vom hl. Pirmin gegründet
worden sei (daher der Name St. Pirminsberg),
während vieler Jahrhunderte Kulturarbeit, aller-
dings nicht auf literarischem Gebiete wie zum
Beispiel St. Gallen oder Neichenau. Die Geel-
sorge war stets eine große Ehrensache der Pfäf-
fersermönchw Pfäffers wurde von der Nei-
chenau gegründet. Neichenau jedoch gilt als
Schöpfung des Missionsbischofs St. Pirmin.
Von Anfang an war Pfäffers ein sogenanntes
Königskloster, das heißt dem Schutz und Schirm
mächtiger Herrscher Untertan. Ludwig, das Kind,
schenkte Pfäffers dem Konstanzerbischof Salo-
mon, der auch Abt von St. Gallen war. So kam

diese Stiftung an St. Gallen. Lange Ausein-

Heilquelle von Bad Pfäffers.
Mit Erlaubnis der Stiftsbibliothek St. Gallen entnommen aus:

I. A. Kaiser „Heilquellen von Pfäffers".



§8qö Çfâffetë mit Sftaturbrütfe, Voetcfie Me gefdjäftlidje 33erbinbung bon S3ab irnb Softer berbunben batte.
Sftit Erlaubnis ber (StiftêBtBIiotÇet ©t. ©allen entnommen auê: 3. 21. Saifer ,,£eil<iueïïen bon ißfäfferS".

£atomen t>erfcf)üttet, bie Raufet gerftört. ©ie
2f6te liegen fid) butcg berartige fftaturfataftro-
pgen nie berbriegen. 5Xtcucö lieben blüljte immer
toieber aud ben Sïuinen

Urieg unb Ißeft finb <oeimfud)ungen, bie aud)

an Softem nidft fputlod borübetgegen. gboiftig-
feiten unb 2ftigtoirtfdjaft einzelner 2fbte serait-
teten bie ^inan3en. Um 2Ibgi(fe ?u fc^affen, tout-
ben megtere Pfarreien bem Mofter ißfcifferd ein-
berteibt/ fo SJMnneborf/ 9faga3/ 33ugfitd). Spater
tourbe SJMnneborf and Stift ëinfiebeln berfauft.
1.514 tourbe ber lUrdjenfcgag bon Püggen an ben

Stanb Qug berpfänbet. Qur SReformationsSgeit

gleiten fitg aud) gtoet berägmte Scanner im 23ab

ipfäfferd auf/ Ulricg bon Hutten unb ber „Söun-
berboftor" ^aracelfud. ißaracelfud berfagte aucg

eine Scgrift über bad 23ab, toobutdj ed einen

guten SRuf erlangte. 1602 trat ißfäffetd ber J^on-

gregation fcgtoeiserifcger 93enebiftinerfl6fter bet

unb blieb ftetd ein Sorgenfinb. ff-euerdbrünfte unb

Gruppen fran3ofifcger #eere bracgten bie Sttßndje

faft an ben 33ettelftab. 2ïudj bie Moftersudft
loderte fitg/ fo bag eine neue geit, bie anbete

SDllttel ber Biegung berlangte, aud) "Pfäffetd
nicgt berfdfonte. ©er legte 2161, Ißlacibud Ißfiftet/
toar 3toar gutmütig/ bod) 3U toenig energifd). So
fnidte ber Sturm einen alten unb morfcg ge-
toorbenen 33aum. S3on ipfäfferd aud tourben fol-
genbe Pfarreien paftoriert: ©fegen im Soralbetg,
SOleld, Ouarteti/ 5Raga3, Sättid, 33alend, 93ilterd,
SBallenftabt unb SBeigtannen/ alfo fo3ufagen bad

ganse Sarganferlanb. 9Jlit ben Äanbbogten ber

©ibgenoffen, bie auf bem Scgloffe Sargand re-
fibierten/ toar nid)t immer gut Äitfdjen effen.
©ie öeratmung einBetner ©emeinben biefed

ft. gallifdfen 93e3irfed gängt mit ber 2lufgebung
bed Mofterd 3ufammen. Seit bem Sagte 1845

beftegt 311 'pfäfferd bie fantonale Srrenanftalt
St. "pirmindberg, toägrenbbem bad 23ab nidgt

megr bom Danton betrieben toirb. 1868 erfolgte
bie öerpadftung auf 100 Sagte an bie ©ebrüber
Simon in 2laga3. 91aga3 tourbe 1840 fcgon

23abeort/ toeil ein ©rogteil bed Sermaltoafferd
bon ber ©uelle nacg Slagas gefügrt tourbe.

(<Btioto§: Sacnueê SBeDauer) 3. Senfinger.
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Bad Pfäffers mit Naturbrücke, welche die geschäftliche Verbindung don Bad und Kloster verbunden hatte.

Mit Erlaubnis der Stiftsbibiiother St. Gallen entnommen aus: I. A, Kaiser „Heilquellen von Pfässers".

Lawinen verschüttet/ die Häuser zerstört. Die
Äbte ließen sich durch derartige Naturkatastro-
phen nie verdrießen. Neues Leben blühte immer
wieder aus den Ruinen....

Krieg und Pest sind Heimsuchungen, die auch

an Klöstern nicht spurlos vorübergehen. Zwistig-
leiten und Mißwirtschaft einzelner Äbte zerrüt-
teten die Finanzen. Um Abhilfe zu schaffen, wur-
den mehrere Pfarreien dem Kloster Pfäffers ein-
verleibt, so Männedorf, Ragaz, Bußkirch. Später
wurde Männedorf ans Stift Einsiedeln verkauft.
1514 wurde der Kirchenschatz von Tuggen an den

Stand Zug verpfändet. Zur Neformationszeit
hielten sich auch zwei berühmte Männer im Bad
Pfäffers auf, Ulrich von Hütten und der „Wun-
derdoktor" Paracelsus. Paracelsus verfaßte auch

eine Schrift über das Bad, wodurch es einen

guten Ruf erlangte. 1602 trat Pfäffers der Kon-
gregation schweizerischer Benediktinerklöster bei

und blieb stets ein Sorgenkind. Feuersbrünste und

Truppen französischer Heere brachten die Mönche
fast an den Bettelstab. Auch die Klosterzucht
lockerte sich, so daß eine neue Zeit, die andere

Mittel der Erziehung verlangte, auch Pfäffers
nicht verschonte. Der letzte Abt, Placidus Pfister,
war zwar gutmütig, doch zu wenig energisch. So
knickte der Sturm einen alten und morsch ge-
wordenen Baum. Von Pfäffers aus wurden fol-
gende Pfarreien pastorierw Eschen im Voralberg,
Mels, Quarten, Nagaz, Vättis, Valens, Vilters,
Wallenstadt und Weißtannen, also sozusagen das

ganze Sarganserland. Mit den Landvögten der

Eidgenossen, die auf dem Schlosse Sargans re-
sidierten, war nicht immer gut Kirschen essen.

Die Verarmung einzelner Gemeinden dieses

st. gallischen Bezirkes hängt mit der Aufhebung
des Klosters zusammen. Seit dem Jahre 1845
besteht zu Pfäffers die kantonale Irrenanstalt
St. Pirminsberg, währenddem das Bad nicht

mehr vom Kanton betrieben wird. 1868 erfolgte
die Verpachtung auf 100 Jahre an die Gebrüder
Simon in Nagaz. Nagaz wurde 1840 schon

Badeort, weil ein Großteil des Termalwassers
von der Quelle nach Nagaz geführt wurde.

(Photos: Jacques Wellauer) I. Denkinger.
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